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Einführung vom Konzeptwerk Neue Ökonomie

Klimareparationen  
auf einen Blick
Warum brauchen wir Klimareparationen?

Die Klimakatastrophe ist zutiefst ungerecht.  
Weder betrifft sie alle gleichermaßen,  
noch haben alle gleich viel zu ihr beigetragen. 

Auf der einen Seite stehen diejenigen, 
die historisch und strukturell für sie ver-
antwortlich sind: Länder, Unternehmen 
und Einzelpersonen, die von treibhaus-
gasintensiver Produktion, Konsum und 
Wirtschaftswachstum profitiert haben – 
und weiterhin profitieren. Deutschland 
beispielsweise ist für rund 3 % der 
weltweiten historischen Emissionen1  
verantwortlich, obwohl es weniger als 
1 % der Weltbevölkerung ausmacht. Es 
hat durch jahrhundertelange Industria-
lisierung und koloniale Ausbeutung im-
mensen Reichtum und technologische 
Kapazitäten aufgebaut und verfügt 
über die finanziellen Mittel, um sich an 
die Folgen der Klimakatastrophe anzu-
passen.

Auf der anderen Seite stehen diejeni-
gen, die die Hauptlast der Krise tra-
gen: Gemeinschaften, Länder und Öko-
systeme im Globalen Süden. Kame-
run beispielsweise hat nur etwa 0,2% 
der globalen historischen Emissionen2 

verursacht, ist jedoch mit verheeren-
den Auswirkungen konfrontiert: Über-
schwemmungen, Dürren, der Verlust 
von Lebensgrundlagen und Biodiversi-
tät. Gleichzeitig fehlen die Ressourcen, 
um sich daran anzupassen oder davon 
erholen zu können. 
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Wenn wir über Klimareparationen sprechen, ist es wichtig 
zu erkennen, dass die Ungerechtigkeit nicht auf ungleiche 
Emissionen beschränkt ist. Der Wohlstand, die Stabilität 
und der hohe Lebensstandard Deutschlands sind untrenn-
bar mit der historischen und anhaltenden Ausbeutung von 
Ländern wie Kamerun* verbunden – durch Kolonialismus, 
Rohstoffabbau, unfaire Handelsbeziehungen und neokolo-
niale Wirtschaftsstrukturen. Die aus den Kolonialgebieten 
gewonnenen Rohstoffe, Arbeitskräfte und Ressourcen haben 
direkt zur Industrialisierung und zum Wohlstand Europas 
beigetragen, während die ehemals kolonialisierten Nationen 
strukturell benachteiligt, verschuldet und abhängig blieben. 

Die Anfälligkeit Kameruns für die Klimakatastrophe ist da-
her nicht nur das Ergebnis natürlicher Gegebenheiten. Sie 
ist das Ergebnis historisch gewachsener Ungleichheiten 

–  jahrhundertelanger Enteignung, Ressourcenausbeutung 
und bewusster Unterentwicklung. Dieselben Systeme, die die 
Katastrophe verursacht haben, bestimmen auch weiterhin, 
wer darunter leidet und wer davon profitiert.

Die Grenze zwischen denjenigen, die unter der Klimakatast-
rophe leiden, verläuft nicht nur zwischen reichen und armen 
Ländern. Sie verläuft auch innerhalb von Gesellschaften, 
entlang von Klassenunterschieden, Geschlechterhierarchien, 
rassistischen Strukturen und anderen sich überschneiden-
den Formen der Unterdrückung. Marginalisierte Gruppen 

– darunter Frauen, indigene Völker, Schwarze und andere 
rassistisch diskriminierte Gemeinschaften, Menschen mit 
Behinderungen und Haushalte mit niedrigem Einkommen – 
sind oft sowohl am wenigsten für Emissionen verantwortlich 
als auch am stärksten den Klimaschäden ausgesetzt. 

* 	 In diesem Fall besteht sogar eine direkte Verbindung, da Kamerun 	
	 früher eine deutsche Kolonie war. Weitere Informationen über die 	
	 Beziehungen zwischen den beiden Ländern unter dem Gesichtspunkt 	
	 der Klimagerechtigkeit finden sich unter: 
	 www.knoe.org/was-deutschland-kamerun-schuldet
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Entschuldigung

Kompensation

Garantie der  
Nicht-Wiederholung

Wie man sich Wie man sich 
(nicht)  (nicht)  

entschuldigtentschuldigt

Klima- Klima- 
finanzierungfinanzierung

Schäden und Schäden und 
VerlusteVerluste

Konzerne zur  Konzerne zur  
Verantwortung ziehenVerantwortung ziehen

Just  Just  
TransitionTransition

Postwachstum & Postwachstum & 
DekolonialisierungDekolonialisierung

Bausteine für Klimareparationen

Klimareparationen sind daher weder Wohl-

tätigkeit noch Hilfe, sondern

	→ notwendig, um weitere Ungerechtigkeit 

zu verhindern und die Übernahme von 

Verantwortlichkeit und Wiedergutma-

chung sicherzustellen - durch die Um-

verteilung von Ressourcen, Macht und 

Entscheidungsgewalt an die am stärk-

sten Betroffenen,

	→ ein Instrument, um die Ursachen der 

Krise anzugehen – historische Verant-

wortung, strukturelle Ungleichheit und 

systemische Ausbeutung

	→ das Kernstück von Klima- und global-

er Gerechtigkeit und Voraussetzung für 

einen Heilungsprozess der Beziehun-

gen zwischen dem Globalen Süden und 

Norden.

Laut Maxine Burkett3 müssen Klimarepa-

rationen mindestens drei Kernelemente 

umfassen: eine Entschuldigung, eine Ent-

schädigung und eine Garantie der Nicht-

wiederholung.

Durch eine Entschuldigung wird der ver-

ursachten Schaden anerkannt und Ver-

antwortung dafür übernommen. Eine 

Entschädigung – sei es in Form von Geld 

oder anderen materiellen Wiedergut-

machungsleistungen – verleiht dieser 

Anerkennung Gewicht. Die Garantie der 

Nichtwiederholung, vielleicht das transfor-

mativste Element, verpflichtet die Täter*in-

nen zu strukturellen Veränderungen, die 

eine Fortsetzung oder Wiederholung der 

Ungerechtigkeit verhindern.

Um diese Elemente zu konkretisieren, 

haben wir sechs Bausteine für Klimare-

parationen identifiziert, die verdeutlichen, 

wie diese in der Praxis in Deutschland und 

darüber hinaus aussehen könnten (siehe 

Abbildung).
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Kompensation

Über das Projekt

Mit Blick auf die deutsche Klima-Zivilgesellschaft sind wir der 
Meinung, dass Klimareparationen das fehlende Bindeglied 
für ein umfassendes Verständnis von Klimagerechtigkeit sind. 
Trotz des wachsenden Bewusstseins für den Zusammenhang 
zwischen Klimakatastrophe, Kolonialismus und Rassismus 
ist das Konzept der Klimareparationen nach wie vor wenig 
erforscht und wird oft missverstanden. Ein wichtiger Grund 
dafür ist der Mangel an zugänglichen Materialien zu diesem 
Thema – insbesondere im deutschsprachigen Raum.
Mit unserem Projekt „Bausteine für Klimareparationen” wol-
len wir diese Lücke schließen – indem wir leicht zugängliches, 
fundiertes Wissen bereitstellen, das Klimareparationen mit 
Gerechtigkeit, Verantwortung und systemischem Wandel 
verknüpft. 

Über dieses Factsheet

Dieses Factsheet erklärt Loss and Damage 

als unvermeidbare Klimaschäden, von de-

nen der globale Süden unverhältnismäßig 

stark betroffen ist, verfolgt ihre historischen 

und strukturellen Ursachen, deckt trotz des 

neuen L&D-Fonds erhebliche Finanzie-

rungslücken auf und hebt die Finanzierung 

als zentral für Klimagerechtigkeit und Repa-

rationsbemühungen hervor. Verfasst wurde 

es von Hwei Mian Lim, einer unabhängigen 

Beratungsexpertin mit den Schwerpunkten 

Klimawandel, Gender und Klimafinanzie-

rung und Mitglied des ersten Facilitative 

Committee der Women and Gender Con-

stituency.
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Was ist  
„Loss and Damage“?4,5

Die Begriffe „Loss“ und „Damage“ beziehen 

sich auf die unvermeidbaren Auswirkungen 

des Klimawandels. Der Begriff „Loss“ (Ver-

lust) bezieht sich auf Wesen oder Dinge, die 

dauerhaft zerstört werden. Zum Beispiel 

der Verlust von Menschenleben oder Vieh-

beständen. Der Begriff „Damage“ (Schaden) 

bezieht sich dagegen auf Lebewesen oder 

Dinge, die beschädigt aber reparierbar sind, 

beispielsweise beschädigte Straßen oder 

Krankenhäuser. Loss und Damages werden 

in wirtschaftliche Verluste und Schäden (die 

sich in Geldwerten beziffern lassen) und 

nicht-wirtschaftliche Verluste und Schä-

den (die sich nicht in Geldwerten messen 

lassen) unterteilt. Beispiele für wirtschaft-

liche Verluste und Schäden sind der Verlust 

von Wohnraum, von Arbeitsplätzen, von 

Einkommen sowie beschädigte Gebäude 

und Infrastruktur, oder die Zerstörung von 

Ernten. Beispiele für nicht-wirtschaftliche 

Verluste und Schäden sind der Verlust von 

Menschenleben, physische und psychische 

Traumata, die Zerstörung von Ökosystemen 

und biologischer Vielfalt, das Aussterben 

von Tier- und Pflanzenarten, die Zerstö-

rung von religiösen oder kulturellen Stätten 

sowie der Verlust von Kultur und Identität. 

Verluste und Schäden können durch extre-

me Wetterereignisse wie Dürren, Hitzewel-

len, Waldbrände, Überschwemmungen und 

Wirbelstürme entstehen, aber auch durch 

langsam eintretende Ereignisse wie Wüs-

tenbildung, Anstieg des Meeresspiegels, 

Rückzug der Gletscher, Bodendegradation, 

Versauerung und Versalzung der Meere. In 

einigen Fällen können die Schäden ganze 

Länder oder Regionen unwiderruflich ver-

ändern. Beispiele hierfür sind der Anstieg 

des Meeresspiegels, der tief liegende 

kleine Inselstaaten überflutet oder Dürren, 

die die Wasservorräte erschöpfen und pro-

duktives Ackerland in unfruchtbares Land 

verwandeln.

Langsam einsetzende Ereignisse:

Eingeführt durch das Cancun-Abkommen (COP16), beziehen sich [diese Ereignisse] auf die Risiken 
und Auswirkungen, die mit steigenden Temperaturen, Wüstenbildung, Verlust der biologischen Viel-
falt, Land- und Walddegradation, Gletscherrückgang und damit verbundenen Auswirkungen, Versau-
erung der Ozeane, Anstieg des Meeresspiegels und Versalzung verbunden sind.6

Extremes Wetterereignis:

Ein extremes Wetterereignis ist ein Ereignis, das an einem bestimmten Ort und zu einer bestimmten 
Jahreszeit selten auftritt. Die Definitionen von selten sind unterschiedlich, aber ein extremes Wetter-
ereignis ist normalerweise so selten wie oder seltener als das 10. oder 90. Perzentil einer aus Beobach-
tungen geschätzten Wahrscheinlichkeitsdichtefunktion. Per Definition können die Merkmale dessen, 
was als extremes Wetter bezeichnet wird, von Ort zu Ort in einem absoluten Sinne variieren. Wenn ein 
Muster extremen Wetters für eine gewisse Zeit, z. B. eine Saison, anhält, kann es als extremes Klima-
ereignis eingestuft werden, insbesondere wenn es einen Durchschnitt oder eine Gesamtsumme ergibt, 
die selbst extrem ist (z. B. Dürre oder starke Regenfälle während einer Saison).7



9Unterschied zwischen Minderung (Mitigation),  
Anpassung (Adaptation) und Loss & Damages

Das Pariser Abkommen des Rahmenübereinkommens der 
Vereinten Nationen über Klimaänderungen (UNFCCC) kon-
zentriert sich auf drei Säulen des Klimaschutzes, nämlich 
Minderung, Anpassung und Loss & Damages. Bei Minderung 
geht es um Aktivitäten, die den Ausstoß von Treibhausgasen 
(THG) verringern. Verringerungen des THG-Ausstoßes sind 
eine „präventive“ Maßnahme zur Vermeidung von Verlusten 
und Schäden aufgrund des Klimawandels. Als Anpassung 
werden Aktivitäten bezeichnet, die Gemeinden und Infra-
strukturen auf die Folgen der Klimakrise vorbereiten sollen. 
Sie kann Verluste und Schäden aufgrund des Klimawandels 
nur minimieren oder reduzieren. Bei Loss & Damages hin-
gegen geht es um Aktivitäten zur Bewältigung der Aus-
wirkungen des Klimawandels, die durch Minderung und 
Anpassungsmaßnahmen weder vermieden noch verringert 
werden konnten.

Arten von wirtschaftlichen Verlusten8

Einkommen
	→ Geschäftstätigkeit
	→ Landwirtschaftliche  

	 Produktion
	→ Tourismus

Individuum
	→ Leben
	→ Gesundheit
	→ Menschliche 		

	 Mobilität

Arten von nicht-ökonomischen Verlusten9

Materielle  
Vermögenswerte

	→ Infrastruktur
	→ Eigentum

Gesellschaft
	→ Territorium
	→ Kulturelles Erbe
	→ Indigenes Wissen
	→ Gesellschaftliche/	

	 kulturelle Identität

Umwelt
	→ Ökosystemdienst-	

	 leistungen
	→ Biodiversität
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Wo treten Loss & Damages auf und 
wer ist davon betroffen?

Allein für das Jahr 2024 meldete die Weltorganisation für 
Meteorologie 617 extreme Wetterereignisse - darunter 152 
noch nie dagewesene extreme Wetterereignisse - die etwa 
1.700 Todesopfer, 1,1 Millionen Verletzte und 824.500 Ver-
triebene zur Folge hatten.10 Die gesamten wirtschaftlichen 
Verluste werden noch ermittelt, und die nicht-wirtschaft-
lichen Verluste sind noch nicht berücksichtigt. Zu diesen 
extremen Wetterereignissen zählen Hitzewellen und Über-
schwemmungen in allen Weltregionen (Asien, Afrika, Europa, 
Südwestpazifik, Nord- und Südamerika und Karibik). 
Obwohl Loss & Damages sowohl im Globalen Norden als 
auch im Globalen Süden auftreten, sind die Länder des Glo-
balen Südens am stärksten betroffen, da sie aufgrund ihrer 
geografischen Lage, der Kolonialisierung durch die Länder 
des Globalen Nordens, ihrer Armut, mangelnder Infrastruk-
tur und anhaltender Konflikte besonders gefährdet sind. 
Pakistan beispielsweise steht im Klima-Risiko-Index 2025 
an erster Stelle der Länder, die im Vergleich zu anderen ge-
fährdeten Ländern am stärksten von extremen Wetterereig-
nissen betroffen sind.11 

Im Jahr 2022 wurde Pakistan von verhee-

renden Überschwemmungen heimgesucht, 

von denen 33 Millionen Menschen be-

troffen waren. Mehr als 1.730 Menschen 

starben und mehr als 8 Millionen Men-

schen vertrieben.12 Die Gesamtkosten der 

Schäden (Damages) wurden auf über 14,9 

Milliarden US$ geschätzt, während sich 

die wirtschaftlichen Verluste (Loss) auf ins-

gesamt 15,2 Milliarden US$ beliefen.13 Die 

Kosten für Rehabilitation und Wiederauf-

bau wurden auf mindestens 16,3 Milliarden 

US$ geschätzt, und die Zahl der Menschen, 

die unterhalb der Armutsgrenze leben, wür-

de um etwa 8,4 bis 9,1 Millionen steigen.14 

Im Jahr 2025 kam es in Pakistan von Juni 

bis Oktober erneut zu schweren Regenfäl-

len und Sturzfluten, bei denen etwa 1.037 

Menschen starben und 1.067 Menschen 

verletzt wurden.15 Die extremen Ereignisse 

verursachten Schäden an 229.763 Häusern 

und 22.841 Nutztieren.16

Wer und Wo?
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Hinzu kommt, dass die Ausbeutung und Plünderung der Länder 

des Globalen Südens weitergeht, auch um Klimaziele der Staa-

ten des Globalen Nordens zu erreichen. Beispiele für diesen 

Klimakolonialismus sind die Verringerung der Treibhausgas-

emissionen durch Kohlenstoffgutschriften aus Monokultur-

Baumplantagen und der Abbau von Mineralien zur Herstellung 

wichtiger Komponenten für Elektrofahrzeuge. Dadurch ver-

größert sich das Ungleichheitsgefälle zwischen dem Globalen 

Norden und dem Globalen Süden. Die Länder des Globalen 

Südens hinken aufgrund zunehmender Staatsverschuldung 

hinterher. Sie verfügen nicht über die Ressourcen und Kapa-

zitäten für Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen, was sie 

anfällig für Loss & Damages macht. Zudem führt es zu einer 

zunehmenden klimabedingten Migration ihrer Bevölkerung. All 

dies unterstreicht die eklatante Ungerechtigkeit und Ungleich-

heit inmitten der Klimakrise. 

Im Globalen Süden sind Frauen, Kinder, ältere Menschen, in-

digene Völker und marginalisierte Gruppen am stärksten von 

Loss & Damages betroffen. Aufgrund struktureller Barrieren (z.B. 

Regeln, politische Maßnahmen, kulturelle und gesellschaftliche 

Normen), denen sie in einer patriarchalischen Gesellschaften 

ausgesetzt sind, sind diese Bevölkerungsgruppen unverhältnis-

mäßig stark betroffen. Diese Barrieren rauben der Bevölkerung 

die Möglichkeit, an Entscheidungsprozessen in Angelegenhei-

ten, die ihr tägliches Leben betreffen, teilzunehmen. Klimapoli-

tiken und -programme, die die Intersektionalität (z. B. Ethnie, 

Alter, Geschlecht, Klasse, Sexualität, Fähigkeiten) nicht berück-

sichtigen, haben die Situation für diese Bevölkerungsgruppen 

zusätzlich verschlimmert. 

So berichteten zum Beispiel Frauen, die 

während der letzten Monate mit heftigen 

Regenfällen und Sturzfluten in Pakistan 

vertrieben wurden und in provisorischen La-

gern lebten, dass sich Frauen und Mädchen 

in den überfüllten Lagern im Allgemeinen 

nicht sicher fühlten und den Gefahren von 

Belästigung und sexueller Gewalt ausge-

setzt waren. Es fehlen sichere Einrichtungen 

(z.B. private Toiletten und Bäder), es gibt 

keine Menstruationshygieneprodukte, es 

fehlen Gesundheitsdienste und Kochgele-

genheiten.17 Die Frauen fühlten sich hilflos, 

weil sie in den provisorischen Lagern als 

Nutznießerinnen betrachtet wurden und 

keine Möglichkeit hatten, an den Entschei-

dungen über den täglichen Betrieb der La-

ger mitzuwirken. 



12

Loss & Damages in Klimaverhandlungen

In diesem Abschnitt werden die wichtigsten Punkte der Ver-
handlungen über Loss & Damages im Rahmen des UNFCCC-
Prozesses erläutert. 

Diese Verhandlungen begannen 1991 während des Grün-
dungsprozesses des UNFCCC, als kleine Inselstaaten unter 
der Führung von Vanuatu ein System zur Bereitstellung 
finanzieller Mittel vorschlugen, um gefährdete Länder, ins-
besondere kleine Inseln und niedrig gelegene Küstenstaa-
ten des Globalen Südens, für Loss & Damages aufgrund 
des steigenden Meeresspiegels zu entschädigen.18 Der 
Vorschlag wurde nicht angenommen. Als die UNFCCC im 
darauffolgenden Jahr gegründet wurde, erkannte sie jedoch 
an, dass Loss & Damages ein wichtiges Thema sind. 

Schließlich wurden 2013 auf der COP19 nach jahrzehnte-
langen Verhandlungen der Warschauer Internationale 
Mechanismus für Schäden und Verluste (WIM) und sein 
Exekutivausschuss (ExCOM) eingerichtet. Der WIM ist der 
Mechanismus, der im Rahmen des UNFCCC eingerichtet 
wurde, um sich mit Loss & Damages im Zusammenhang mit 
den Auswirkungen des Klimawandels auf die Entwicklungs-
länder* zu befassen, insbesondere auf diejenigen, die durch 
die Klimakrise gefährdet sind.19

*Wir lehnen die mit den Begriffen „Industrieländer“ und „Entwicklungsländer“ verbundene Über-    
bzw. Unterlegenheit zwar generell ab, verwenden sie aber in diesem Text als Synonyme für „Länder 
des Globalen Nordens“ und „Länder des Globalen Südens“, da dies die in den UNFCCC-Verhandlun-
gen verwendete Sprache ist.

1991–
1992

2013

Klimaverhandlungen
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2013

Auf der COP21 im Jahr 2015 wurden Loss & Damages im Pa-
riser Abkommen endlich als eigenständige Säule der Klima-
maßnahmen neben Minderung und Anpassung anerkannt.20 

Da die Rolle des WIM an Bedeutung gewinnt, wurde auf der 
COP25 im Jahr 2019 das Santiago Network on Loss and Da-
mage (SNLD) im Rahmen des WIM gegründet. Ziel dieses 
Netzwerks ist es, technische Hilfe für gefährdete Entwick-
lungsländer zu leisten, um Loss & Damages zu vermeiden, zu 
minimieren und zu bewältigen.21

Ein bahnbrechendes Ergebnis bezüglich Loss & Damages 
wurde auf der COP27 im Jahr 2022 erzielt, als das Pariser 
Abkommen grünes Licht für den sofortigen Beginn der Vor-
bereitungsarbeiten für einen neuen Fonds für Loss & Dama-
ges gab.22 Im darauffolgenden Jahr wurde der Fonds bei der 
Eröffnungszeremonie der COP28 in Betrieb genommen und 
trägt den Namen „Fund for Responding to Loss and Damage“ 
(FRLD).23

2015

2019

2022 
–2023

Klimaverhandlungen
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FRLD 
Fonds für die Bewältigung von Verlusten und Schäden 
(Fund for Responding to Loss and Damage)

Mit der Einrichtung eines Fonds für Loss & Damages, für den 
sich die Länder des Globalen Südens und die Zivilgesell-
schaft seit fast drei Jahrzehnten einsetzen, ist nur die eine 
Hälfte des Kampfes gewonnen. 

Die andere Hälfte des Kampfes besteht 

darin, sicherzustellen, dass der Fonds ange-

messen finanziert wird. Bei der Eröffnungs-

feier der COP28 am 30. November 2023, 

als der FRLD angekündigt wurde, erklärten 

fünf Länder ihre Zusagen für den Fonds 

(VAE: 100 Millionen US$, Deutschland: 100 

Millionen US$, die Europäische Union: 25 

Millionen US$, das Vereinigte Königreich: 

bis zu 60 Millionen GBP, die Vereinigten 

Staaten von Amerika (USA): 17,5 Millionen 

US$ und Japan: 10 Millionen US$).24 Ins-

gesamt beliefen sich die anfänglichen 

Zusagen auf 768 Millionen US$ von 28 

Ländern25 . Etwa ein Jahr später hatte der 

Fonds erst 68,95 Millionen US$ von einer 

Handvoll Länder erhalten, nämlich von Ir-

land, den Niederlanden, Norwegen und den 

USA.26 Deutschland erfüllte seine Zusage 

(oder zumindest 97,2 der zugesagten 100 

Millionen US$) 2024 (44,4 Millionen US$) 

und 2025 (52,8 Millionen US$).27 Bis Ende 

August 2025 hat der Fonds nur 559,63 Mil-

lionen US$ erhalten, was einen Fehlbetrag 

von etwa 189 Millionen US$ an unbezahlten 

Zusagen bedeutet.28 Dies ist problematisch, 

da es fast 21 Monate nach der Einrichtung 

des Fonds immer noch keinen klaren Zeit-

plan dafür gibt, wann die Länder ihre Zu-

sagen erfüllen müssen.

Tabelle 1: Beiträge der Länder zum FRLD (Stand: 30. Juni 2025).52
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Tabelle 1: Beiträge der Länder zum FRLD (Stand: 30. Juni 2025).52

Darüber hinaus stellt sich natürlich die 

Frage der Verhältnismäßigkeit dieser Sum-

men im Vergleich zu den erlittenen Loss & 

Damages. Bereits im Jahr 2023 forderte 

die Zivilgesellschaft mindestens 400 Mil-

liarden US$ pro Jahr. Selbst dieser Betrag 

wird als unzureichend angesehen, da das 

Prognosemodell nur wirtschaftliche Loss & 

Damages berücksichtigt, nicht-wirtschaft-

lichen Loss & Damages jedoch unberück-

sichtigt lässt. Die Zivilgesellschaft hat daher 

regelmäßige Überarbeitungen gefordert, 

um die sich entwickelnden Bedürfnisse des 

Globalen Südens zu berücksichtigen.29 Sie 

hat darauf hingewiesen, dass die ursprüng-

liche Zusage von 768 Millionen US$ nur 

0,2% des Bedarfs von 400 Milliarden US$ 

pro Jahr deckt – nicht mehr als ein Almosen. 

„Die Einrichtung des Fonds für Schäden und 
Verluste ist ein Sieg für die Entwicklungs-
länder, für den Multilateralismus und für 
die Gerechtigkeit. Aber seine anfängliche 
Kapitalausstattung von 700 Millionen US$ 
reicht nicht annähernd aus, um das Unrecht, 
das den Gefährdeten zugefügt wurde, wie-
dergutzumachen. 700 Millionen US$ entspre-
chen in etwa dem Jahreseinkommen der zehn 
bestbezahlten Fußballspieler der Welt. Ich 
fordere die Länder dringend auf, neue Mittel 
für den Fonds bereitzustellen“.30

Anstatt mehr Geld für die FRLD bereitzu-

stellen, ignorieren die Industrieländer wei-

terhin diesen dringenden Finanzbedarf der 

Staaten des Globalen Südens. Dies zeigt 

sich auch in den Ergebnissen der Verhand-

lungen über die Klimafinanzierung (New 

Collective Quantified Goal) auf der COP29: 

Im finalen Dokument werden lediglich „die 

erheblichen Lücken an(erkannt), die bei der 

Bewältigung des zunehmenden Ausmaßes 

und der Häufigkeit von Loss & Damages 

sowie der damit verbundenen wirtschaft-

lichen und nicht-wirtschaftlichen Verluste 

noch bestehen“.31 Die Zivilgesellschaft for-

dert derzeit, dass 724,43 Milliarden US$ - in 

Form von Zuschüssen - für Loss & Damages 

bereitgestellt werden.32 Zuschüsse sind 

Darlehen vorzuziehen, da letztere die be-

stehende Staatsverschuldung der Staaten 

des Globalen Südens erhöhen würden, was 

ihre Fähigkeit zur Bewältigung der Klimakri-

se, einschließlich der Bewältigung von Loss 

& Damages, verschlechtern würde.

Zusammenfassend lässt sich sagen: Was 

nützt der FRLD, wenn den Ländern des 

Globalen Südens, insbesondere den am 

wenigsten entwickelten Ländern (LDCs) 

und den kleinen Inselstaaten (SIDS), keine 

ausreichenden Mittel zur Bewältigung von 

Loss & Damages zur Verfügung stehen?

Selbst António Gu-
terres, der UN-Gene-
ralsekretär, räumte in 
seiner Rede auf der 
COP29 im Jahr 2024 
diese Unzulänglichkeit 
ein und erklärte: 
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Klimagerechtigkeit
Loss & Damages als Grundlage für Klimagerechtigkeit

Obwohl die Länder des Globalen Südens am wenigsten 
für den Anstieg der weltweiten Kohlenstoffemissionen ver-
antwortlich sind, sind sie am stärksten von der Klimakrise 
betroffen. Das zögerliche Tempo der Verhandlungen über 
Loss & Damages, der fehlende politische Wille und die 
mangelnde Finanzierung für Klimaschutz und Anpassung 
haben die Auswirkungen von Loss & Damages im Globalen 
Süden verschlimmert. Insbesondere die am wenigsten ent-
wickelten Länder und die kleinen Inselstaaten wurden so 
um Klimagerechtigkeit gebracht. Laut dem Bericht des Zwi-
schenstaatlichen Ausschusses für Klimaänderungen (IPCC) 
werden Verluste und Schäden mit der globalen Erwärmung 
zunehmen. Eine Begrenzung der Erwärmung auf 1,5°C würde 
die künftigen Auswirkungen zwar verringern, aber nicht be-
seitigen.33 

Jede weitere Verzögerung und Untätigkeit 
erhöht Loss & Damages im Globalen Süden, 
untergräbt hart erkämpfte Errungenschaften 
der nachhaltigen Entwicklung und lähmt 
die Bemühungen der Länder des Globalen 
Südens, eine klimaneutrale Wirtschaft  
aufzubauen.

Als historische Verursacher sind die Industrieländer verpflich-
tet, ihre Klimaschulden an die Länder des Globalen Südens 
zu zahlen, und zwar im Einklang mit dem UNFCCC-Prinzip 
der gemeinsamen, aber differenzierten Verantwortung und 
im Rahmen ihrer jeweiligen Fähigkeiten (CBDR-RC),34 sowie 
dem Verursacherprinzip.35 
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Die Zivilgesellschaft des Globalen Südens hat wiederholt be-
tont, dass die finanziellen Verpflichtungen des Globalen Nor-
dens gegenüber den Ländern des Globalen Südens in Form 
von Zuschüssen und nicht in Form von Krediten erfolgen 
müssen – für Klimaschutz, Anpassung und Loss & Damages 

– und dass sie als Wiedergutmachung und nicht als Wohl-
tätigkeit oder Hilfe verstanden werden müssen.36 Die Indus-
trieländer haben sich bei den UNFCCC-Verhandlungen über 
Loss & Damages gegen den Begriff der „Haftung“ gewehrt, 
da dieser auch Klimareparationen begründen würde. Dieser 
Widerstand verdeutlicht die Ungerechtigkeit der Klimakrise. 

Im Laufe der Jahre haben sich die Industrieländer von die-
ser Verantwortung distanziert und stattdessen die Mobili-
sierung von Klimafinanzierungsmitteln aus dem Privatsektor 
sowie den sogenannten „innovativen Quellen“ wie grünen 
Anleihen und Kohlenstoffmärkten gefördert. Die Zivilgesell-
schaft des Globalen Südens lehnt diesen Ansatz ab, da die 
Industrieländer damit ihre historische Verantwortung an den 
Privatsektor abtreten. Die Arbeitsweise des Privatsektors ist 
von kolonialer Extraktion und Enteignung geprägt. Sie ist 
gewinnorientiert und räumt dem Wohlergehen von Gemein-
schaften, indigenen Völkern oder der Umwelt keine Priorität 
ein.
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Klimaprozesse
Um Klimagerechtigkeit zu erreichen, haben Gemeinschaften 
und Einzelpersonen aus dem Globalen Süden Klimaklagen 
gegen untätige Regierungen und multinationale Unterneh-
men eingereicht. Im Folgenden werden zwei bekannte Fälle 
von Schadensersatzklagen vorgestellt.

Saúl Luciano Lliuya vs. RWE37

Am 24. November 2015 reichte Saúl Luciano Lliuya, ein 
Landwirt und Bergführer aus der peruanischen Anden-
stadt Huaraz, vor einem deutschen Zivilgericht eine Zivil-
klage gegen RWE ein, weil der Konzern für die Klimakrise 
und die Überschwemmungen, die seine Stadt bedrohen, 
mitverantwortlich ist. RWE ist ein deutscher Energieriese 
und steht auf Platz 44 der 180 Unternehmen, die seit der 
vorindustriellen Ära weltweit die meisten CO

2
-Emissionen 

verursachen.38 Laut Lliuya haben die 50.000 Einwohner von 
Huaraz nichts zur Klimakrise beigetragen, aber ihre Stadt ist 
aufgrund der globalen Erwärmung von Überschwemmungen 
bedroht. Außerdem könnten der schmelzende Gletscher des 
Gletschersees oberhalb der Stadt und Eislawinen den See 
überfluten lassen und der Stadt Schaden zufügen. 

Fast ein Jahrzehnt später, am 28. Mai 2025, entschied das 
Oberlandesgericht Hamm, dass ein Unternehmen für sei-
nen Beitrag zur globalen Klimakrise zivilrechtlich haftbar 
gemacht werden kann, auch über Ländergrenzen hinweg.39 
Dieser Fall ist ein bahnbrechender Sieg für die Klimagerech-
tigkeit und hat einen Präzedenzfall für künftige Klimapro-
zesse im Zusammenhang mit Loss & Damages geschaffen.
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Pari Island, Indonesien vs. Holcim, Schweiz40,41

Am 30. Januar 2023 reichten vier Vertreter*innen der 1.500 
Einwohner starken Pari-Insel in Indonesien eine Zivilklage 
gegen Holcim ein, weil das Unternehmen in der Vergangen-
heit, in der Gegenwart und in der Zukunft übermäßige CO

2
-

Emissionen ausstößt, die der Insel Schaden zugefügt haben 
und weiterhin zufügen werden und die die Existenz der Be-
völkerung bedrohen. Holcim, ein schweizerisches multinatio-
nales Unternehmen, ist einer der größten Zementhersteller 
der Welt und rangiert auf Platz 75 von 180 Unternehmen, die 
seit der vorindustriellen Ära weltweit die meisten CO

2
-Emis-

sionen verursachen.42 Die Bewohner der Pari-Insel fordern, 
dass Holcim seine historische und zukünftige Verantwortung 
wahrnimmt (d.h. Entschädigung für erlittene Klimaschäden 
und finanzielle Beteiligung an Hochwasserschutzmaßnah-
men) und seine CO

2
-Emissionen reduziert.

Am 3. September 2025 fand vor dem Kantonsgericht Zug 
eine Vorverhandlung statt, um über die Zulässigkeit des 
Falles zu entscheiden.43 Am 22. Dezember 2025 entschied 
das Gericht, dass die Klage zugelassen wird.44 Dies ist das 
erste formelle Zivilverfahren in der Schweiz gegen ein pri-
vates Unternehmen wegen seines Beitrags zur Klimakrise. 
Es bleibt zu hoffen, dass das Ergebnis dieser Klage der 
Bevölkerung des Globalen Südens Klimagerechtigkeit und 
Wiedergutmachung verschafft.

Die Kläger von Pari Island, die das Schweizer 
Zementunternehmen Holcim in einem wegwei-
senden Klimaprozess vor Gericht bringen. Von 
links nach rechts: Edi Mulyono, Asmania, Mus-
taghfirin (Pak Bobby), Arif Pujiyanto. 
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Gutachten des Internationalen Gerichtshofs:  
Vanuatu-Initiative 45

Im Jahr 2019 starteten die „Pacific Islands Students Fight-
ing Climate Change“ eine Kampagne, um die Regierung der 
Pazifikinseln davon zu überzeugen, die Frage des Klima-
wandels und der Menschenrechte vor den Internationalen 
Gerichtshof (IGH) zu bringen.46 Das Ergebnis war, dass die 
Regierung von Vanuatu die Führung übernahm und der Ge-
neralversammlung der Vereinten Nationen den Vorschlag 
unterbreitete, den IGH um ein Gutachten zu den Verpflich-
tungen der Staaten in Bezug auf den Klimawandel zu bitten. 
Diese Kampagne entwickelte sich zu einer globalen Bewe-
gung, die von vielen Ländern und zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen aus dem Globalen Norden und dem Globalen 
Süden unterstützt wurde. 

Am 23. Juli 2025 markierte der Kampf für Klimagerechtig-
keit einen weiteren historischen Meilenstein, als der IGH 
sein Gutachten zu den Verpflichtungen der Staaten in Bezug 
auf den Klimawandel abgab.47 Das Gericht entschied, dass 
alle Länder verpflichtet sind, das Klimasystem und die Um-
welt vor den Auswirkungen der vom Menschen verursachten 
Treibhausgasemissionen zu schützen. Diese Verpflichtun-
gen umfassen Klimaschutz, Anpassung und multilaterale 
Zusammenarbeit. Die Staaten haben auch die Pflicht, er-
hebliche Schäden für alle anderen Staaten, gefährdete Be-
völkerungsgruppen und künftige Generationen zu verhindern. 
Die Nichterfüllung dieser Verpflichtungen hat rechtliche 
Konsequenzen, darunter das Einstellen schädlicher Hand-
lungen, die Gewährleistung der Nichtwiederholung sowie die 
vollständige Wiedergutmachung. 
Besonders bemerkenswert ist, dass die Anerkennung von 
Wiedergutmachung durch den IGH in Form von Restitution, 
Entschädigung und Genugtuung (wie etwa Ausdruck von 
Bedauern, formelle Entschuldigungen und öffentliche An-
erkennungen) einen bedeutenden Fortschritt für die Weiter-
entwicklung von „Loss and Damage“ darstellt.
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Welche Rolle und 
Verantwortung hat 
Deutschland?
Deutschland ist nach den Vereinigten Arabischen Emiraten 
der zweitgrößte Beitragszahler für die FRLD und der größ-
te unter den EU-Mitgliedstaaten (siehe Tabelle 1). Mit 98 
Millionen US$ leistet Deutschland jedoch nur einen ver-
nachlässigbaren Beitrag, wenn man die durch deutsche 
Emissionen verursachten Schäden und den tatsächlichen 
Bedarf der Länder des Globalen Südens betrachtet. Diese 
müssen Verluste und Schäden in Höhe von schätzungsweise 
724,43 Milliarden US$ pro Jahr bewältigen. Deutschlands 
Zusage entspricht lediglich 0,014 % dieses jährlichen Be-
darfs und ist damit praktisch verschwindend gering, während 
zugleich Dankbarkeit erwartet wird. Eine derart symbolische 
Geste steht in deutlichem Widerspruch zu Deutschlands 
historischer und fortdauernder Verantwortung. Tatsächlich 
bleibt Deutschland laut dem EU-Bericht von 2024 zu den 
Treibhausgasemissionen aller Länder weiterhin der größte 
Emittent innerhalb der EU. 48

Zwar hat Deutschland in gewisser Weise zur Finanzierung 
von Loss & Damages, zur Klimafinanzierung und zu ande-
ren globalen Klimamaßnahmen beigetragen und tut dies 
auch weiterhin. Gleichzeitig spielt das Land aber auch eine 
Schlüsselrolle beim anhaltenden Klimakolonialismus im 
Globalen Süden. 
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Ein aktueller Bericht der Rosa-Luxem-

burg-Stiftung deckt auf wie Deutschland 

unter dem Deckmantel der Sicherung von 

Rohstoffen für die Dekarbonisierung und 

des Übergangs zu erneuerbaren Energien 

die globale Ressourcenausbeutung voran-

treibt.49 Der Bericht zeigt, dass Deutschland 

bilaterale Kooperationsabkommen mit Bra-

silien (Wasserstoffprojekte), Chile (Wasser-

stoffprojekte), Indonesien (Nickelabbau), 

Mexiko (Kupferabbau), Namibia (Wasser-

stoffprojekte) und Serbien (Lithiumabbau) 

genutzt hat, um seine eigenen Interessen 

durchzusetzen. Es handelt sich dabei kei-

neswegs um gleichberechtigte Partner-

schaften: Während der Globale Süden wenig 

davon profitiert – vor allem gefährdete Be-

völkerungen – stehen auf der anderen Seite 

Abholzung, Zerstörung von Lebensräumen, 

Vertreibung, Menschenrechtsverletzungen 

sowie soziale und wirtschaftliche Schäden. 

Dieses kapitalistische „Kooperationsmodell“ führt 
zu einseitigen Handelsbeziehungen, Extraktivis-
mus,50 steigender Staatsverschuldung und setzt 
den Neokolonialismus Deutschlands und anderer 
Industrieländer im Globalen Süden fort. 

Die obigen Belege unterstreichen die widersprüchlichen 
Rollen Deutschlands: Einerseits präsentiert sich das Land 
als Vorreiter in Sachen Klimaschutz, andererseits lagert es 
Treibhausgasemissionen und Extraktivismus in den Globa-
len Süden aus und tut nicht genug für den Globalen Süden, 
während es weiteren Schaden anrichtet. Zivilgesellschaft-
liche Bewegungen im Globalen Süden fordern ihr Recht auf 
Wiedergutmachung ein. Die Länder des Globalen Nordens 
und umweltverschmutzende Unternehmen sind verpflichtet, 
den Ländern des Globalen Südens - einschließlich der am 
stärksten betroffenen Bevölkerungsgruppen - Klimarepara-
tionen für ein Jahrhundert exzessiver Treibhausgasemissio-
nen, Umweltzerstörung und der Plünderung von Wäldern und 
Ökosystemen zu zahlen. 

Ohne Klimareparationen keine  
Klimagerechtigkeit!
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Hier sind fünf Empfehlungen:

	→ Es ist höchste Zeit, dass Deutschland von einem Modell des 
Klimakolonialismus und Extraktivismus zu einem auf Klimag-
erechtigkeit ausgerichteten Ansatz übergeht. In seiner Kli-
makooperation mit den Ländern des Globalen Südens muss 
Deutschland nicht nur das Prinzip „do no harm“ einhalten, 
sondern sich auch aktiv darum bemühen, „Gutes zu tun“ sow-
ie seine historische und aktuelle Verantwortung anzuerkennen 
und dieser gerecht zu werden. Die Bereitstellung angemess-
ener Ressourcen für den Globalen Süden zur Bewältigung von 
Loss & Damages und zum Wiederaufbau würde dazu beitra-
gen, Vertreibungen zu verhindern, klimabedingte Migration 
zu reduzieren, potenzielle regionale Konflikte abzuwenden 
und Klimaklagen der betroffenen Länder gegen Deutschland 
und deutsche Unternehmen abzuwenden. Deutschland sollte 
auch strukturelle Transformationen wie Schuldenerlass und 
Technologietransfer unterstützen.

	→ Deutschland steht in der Verantwortung, mehr zur Kompen-
sation von Loss & Damages beizutragen, insbesondere zum 
FRLD und SNLD. Der Betrag darf nicht beliebig hoch sein, 
sondern muss sich am tatsächlichen Bedarf der Länder des 
Globalen Südens zur Bewältigung von Schäden und Verlusten 
orientieren. Außerdem sollte der Beitrag in einem angemes-
senen Verhältnis zur nationalen Verantwortung Deutschlands 
für historische und aktuelle Emissionen stehen.

Was kann Deutschland tun,  
um seine moralische  
Verpflichtung zu erfüllen? 
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	→ Über die Erfüllung seiner eigenen nationalen Verantwor-
tung hinaus sollte Deutschland die diplomatische Führung 
übernehmen und andere Industrieländer, insbesondere die 
EU-Mitglieder, dazu bewegen, ihre Beiträge zur Kompena-
tion von Loss & Damages deutlich zu erhöhen. Auch hier 
müssen diese Beiträge in einem angemessenen Verhältnis 
zu der historischen und aktuellen Verantwortung der einzel-
nen Länder für die Treibhausgasemissionen stehen.

	→ Deutschland sollte bei den UNFCCC-Klimafinanzierungsver-
handlungen eine führende Rolle einnehmen, um sich für 
spezielle Budgetzuweisungen für Loss and Damage einzuset-
zen, die den tatsächlichen Bedürfnissen des Globalen Südens 
entsprechen. Dazu gehört die aktive Unterstützung von Ini-
tiativen wie den „Baku to Belém Roadmap to 1.3T“51-Verhan-
dlungen auf der COP30 und zukünfitigen COPs.

	→ Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung dieses Factsheets hat 
Deutschland seinen nationalen Beitrag (NDC 3.0), der im 
September 2025 fällig war, noch nicht bei der UNFCCC ge-
leistet. Deutschland darf die Erfüllung des Beitrags nicht 
aufschieben. Entscheidend ist, dass Deutschlands NDC 3.0 
weitaus ehrgeizigere Ziele für eine echte und drastische Re-
duzierung der Treibhausgasemissionen enthält - sowohl als 
notwendige Klimaschutzmaßnahme als auch als eine Form 
der Wiedergutmachung gegenüber dem Globalen Süden. 
Deutschland darf sich nicht auf den Emissionshandel ver-
lassen, der eine falsche Lösung und eine gefährliche Ablen-
kung von der dringenden Verpflichtung zu einer echten Emis-
sionsreduktion darstellt. 
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Was bedeutet Wiedergutmachung?
Eine Definition des Asia/Pacific Movement on Debt and De-
velopment (APMDD)53

	→ Wiedergutmachung sollte nicht im en-

gen Sinne als „Entschädigung“ verstan-

den werden, sondern als ein Mittel der 

wiederherstellenden Gerechtigkeit für 

historisches Unrecht. Sie zielt nicht nur 

darauf ab, Unrecht in der Gegenwart 

wiedergutzumachen, sondern blickt zu-

rück auf den Ursprung des Unrechts und 

schaut nach vorne, um das Unrecht so 

gut wie möglich wiedergutzumachen.

	→ Die Wiedergutmachung beschränkt 

sich nicht auf finanzielle Mittel. Sie um-

fasst auch die Ergreifung proaktiver 

Maßnahmen in größtmöglichem Um-

fang, um die globale Erwärmung zu stop-

pen (z. B. die drastische Reduzierung 

der Treibhausgasemissionen).

	→ Zu den Wiedergutmachungsmaßnahmen 

gehört auch die Rehabilitation. Ein 

Schlüsselelement dabei ist die Garantie, 

dass sich vergangene Schäden, Ausbeu-

tung und Missbrauch von Mensch und 

Umwelt nicht wiederholen.

	→ Die Wiedergutmachung kann nicht ein-

fach die Rückkehr zu den Bedingungen 

vor dem Klimawandel anstreben. Dies 

ist unmöglich, da ein Großteil der Loss 

& Damages irreversibel ist und weiter-

hin negative Auswirkungen hat. Daher 

sollte die Entschädigung den Verlust 

von Zukunftspotenzialen und -chancen 

berücksichtigen und eine Entwicklung 

ermöglichen, die zu einer Verbesserung 

der Situation führt.
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Bewegungen und  
Kampagnen zu  
Loss and damage
Nachfolgend sind die beiden wichtigsten zivilgesellschaft-
lichen Bewegungen aufgeführt, die bei der Interessenvertre-
tung und den Kampagnen zu Loss and Damage führend sind.

Loss and Damage Collaboration
Dieses globale Netzwerk mit mehr als 300 Mitgliedern en-
gagiert sich in Advocacy- und Outreach-Kampagnen, um 
den Forderungen der Entwicklungsländer im Rahmen der 
UNFCCC zum Thema Verluste und Schäden Nachdruck zu 
verleihen.
https://www.lossanddamagecollaboration.org/

Die Loss and Damage Youth Coalition
Dies ist ein internationales Netzwerk junger Menschen aus 
dem Globalen Süden und dem Globalen Norden, das sich für 
ehrgeizige internationale Maßnahmen im Bereich Loss and 
Damage einsetzt.
ldyouth.org 
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Obwohl die Länder des Globalen Südens am wenigs-
ten für den Anstieg der weltweiten Kohlenstoffemis-
sionen verantwortlich sind, sind sie am stärksten von 
der Klimakrise betroffen. Das zögerliche Tempo der 
Verhandlungen über Loss & Damages, der fehlende 
politische Wille und die mangelnde Finanzierung für 
Klimaschutz und Anpassung haben die Auswirkungen 
von Loss & Damages im Globalen Süden verschlim-
mert. Insbesondere die am wenigsten entwickelten 
Länder und die kleinen Inselstaaten wurden so um Kli-
magerechtigkeit gebracht. Laut dem Bericht des Zwi-
schenstaatlichen Ausschusses für Klimaänderungen 
(IPCC) werden Verluste und Schäden mit der globalen 
Erwärmung zunehmen. Eine Begrenzung der Erwär-
mung auf 1,5°C würde die künftigen Auswirkungen 
zwar verringern, aber nicht beseitigen. Jede weitere 
Verzögerung und Untätigkeit erhöht Loss & Damages 
im Globalen Süden, untergräbt hart erkämpfte Errun-
genschaften der nachhaltigen Entwicklung und lähmt 
die Bemühungen der Länder des Globalen Südens, 
eine klimaneutrale Wirtschaft aufzubauen.
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